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Vorwort  

Hochwasser und Hochwasserschäden haben in den letzten Jahren erheblich zugenommen. Um künftigen Hochwasser-
schäden vorzubeugen, werden derzeit in Deutschland umfangreiche Hochwasserschutzmaßnahmen geplant und verwirk-
licht. Der Einsatz von Flutpoldern bietet hierbei umfassendere Möglichkeiten als der übliche technische Hochwasser-
schutz, wie er meistens mit dem Bau von Hochwasserschutzdeichen und der zugehörigen Gerinneertüchtigung 
durchgeführt wird, da zusätzlich das Rückhaltevermögen der eingedeichten Flächen genutzt werden kann. Damit wird 
auch dem geänderten Wasserhaushaltgesetz und der neuen EG-Hochwasserrichtlinie entsprochen, da Hochwasserschutz 
nicht mehr allein durch Ableitung erfolgen darf. Flutpolder sind große, flächenhaft angelegte Bauwerke, bei denen eine 
Reihe von außergewöhnlichen Planungen aufzustellen sind, für die Regelwerke kaum ausreichend und je nach Bundes-
land nur sehr unterschiedlich verfügbar sind. 

Um diese Fragen in breiter Beteiligung der damit befassten Fachkreise zu diskutieren und dazu Lösungen anzubieten, 
hat die DWA die Arbeitsgruppe WW-1.3 „Flutpolder“ gegründet. Nach dreieinhalb Jahren intensiver Arbeit, in denen 
sowohl einschlägiges Fachwissen zusammengetragen als auch innovative Lösungsansätze für strittige Problemstellungen 
formuliert wurden, liegen nun die Ergebnisse dieser Arbeitsgruppe in Form des DWA-Themenbandes „Flutpolder“ vor. 

Der DWA-Themenband gibt die Auffassung der Mitglieder der Arbeitsgruppe zu dem bearbeiteten Fachgebiet wieder. 
Bundesweit gibt es dazu auch differierende Regelungen, die in der Kürze der für die Bearbeitung zur Verfügung stehen-
den Zeit nicht zu vereinheitlichen waren. Beispielsweise werden in der Fachwelt teilweise die Begriffe Flutungspolder 
oder Polder an Stelle von Flutpolder verwendet. Die wünschenswerte Umarbeitung zu einem DWA-Arbeits- oder Merk-
blatt bleibt deshalb einer weiteren Arbeitsgruppe vorbehalten. 

Silke Wieprecht und Hans-Peter Hack  Stuttgart und Weimar, im Januar 2014 
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1 Einleitung 

Die Bedrohung von Siedlungen und anderer Infrastruktur durch Hochwasser und die dadurch verursachten Hochwasser-
schäden haben in den letzten Jahren erheblich zugenommen. Dies geht aus den immer häufiger zu vernehmenden Kata-
strophenberichten in den Medien und auch aus fachlichen Zusammenstellungen, z. B. von Versicherungsunternehmen, 
hervor. Abhilfe wird im Hochwasserschutz gesucht. Durch konventionelle Hochwasserschutzbauten, wie Deiche und 
Gerinneertüchtigungen, kann er aber nicht vollständig gewährleistet werden. Innovative Lösungsmethoden sind gesucht. 

Technische Hochwasserschutzmaßnahmen können entweder nach dem Prinzip der Hochwasserableitung oder der 
Hochwasserrückhaltung geplant werden. Dem Hochwasserrückhalt durch große Stauanlagen wie Hochwasserrückhalte-
becken oder Mehrzwecktalsperren sind räumlich, wirtschaftlich und auch ökologisch Grenzen gesetzt. Wo die Anwen-
dung möglich ist, bietet das Rückhalteprinzip jedoch große Vorteile gegenüber der Ableitung. Dies spiegeln auch unsere 
Gesetze wieder. Nach entsprechenden Änderungen im Wasserhaushaltgesetz unter Einbeziehung der neuen EG-
Hochwasserrisikomanagementrichtlinie darf Hochwasserschutz nicht mehr allein durch Ableitung erfolgen. Vielmehr soll 
der Hochwasserschutz auch durch Retention und durch Einbeziehung der tief gelegenen Flächen der Überflutungsgebie-
te in den Flusstälern erfolgen. Diese sind jedoch teilweise bebaut oder sie werden anderweitig intensiv genutzt. Einer-
seits sind die tief gelegenen Flächen der Flusstäler das vor Hochwasser zu schützende Gebiet, andererseits bergen sie 
auch ein mögliches, bisher noch nicht genutztes Schutzpotenzial, wenn es gelingt, die in ihnen verborgene Retentions-
möglichkeit intensiv zu nutzen. Eine Intensivierung dieser Retentionsmöglichkeit wird erreicht, wenn Teile der Flächen, 
so genannte Flutpolder, eingedeicht werden und damit für den Hochwasserrückhalt besonders wirkungsvoll, nämlich 
einsatzorientiert gesteuert zur Verfügung gestellt werden. Dabei entsteht eine Reihe von neuen Fragestellungen: Ist der 
Bau von Flutpoldern wirtschaftlich im Vergleich zu anderen Hochwasserschutzmaßnahmen? Welche Prioritäten in der 
Landnutzung sind maßgeblich? Können ökologische Belange gemäß unseren Umweltgesetzen berücksichtigt werden? 

Auch sind Hochwasserschutzmaßnahmen unter Beteiligung der Öffentlichkeit zu planen und zu genehmigen. Dabei sind 
jedoch die Prioritäten heftig umstritten. Wegen der Dringlichkeit der Maßnahmenplanung im Hochwasserschutz und 
deren zeitnaher Verwirklichung müssen die anstehenden Fragestellungen schnellstmöglich gelöst werden. Dazu soll die 
folgende Ausarbeitung, die in Form eines DWA-Themenbandes veröffentlicht wird, beitragen. 

Flutpolder sind äußerst wirksame Instrumente des Hochwasserschutzes. Durch die kontrollierte Schaffung von Rückhal-
teräumen können Hochwasserspitzen gedämpft und die Hochwasserabflüsse vermindert werden. In den Flussgebieten 
Deutschlands sind bereits einige Polderbauwerke im Einsatz, die ältesten seit etwa Mitte des letzten Jahrhunderts. Das 
hier vorhandene Wissen wurde gesammelt und für die spezielle Anwendung weiter strukturiert und standardisiert, damit 
die bereits bekannten Vorgehensweisen weitergegeben und so auch künftig genutzt werden können. So konnten ent-
scheidungsrelevante Aspekte aus Planung, Bau, Wirtschaft, Umwelt, Ökologie und Sozioökonomie der Flutpolder erar-
beitet werden. Neben konstruktiven Empfehlungen, Berechnungsmethoden und Managementempfehlungen umfasst die 
behandelte Aufgabenstellung auch allgemeinwissenschaftliche Fragen. Damit werden Lösungsansätze für folgende Fra-
gestellungen angeboten: 

 Flutpolder werden in der öffentlichen Diskussion oft schon im Vorfeld der Untersuchungen aus unterschiedlichsten, 
bei genauerer Betrachtung oftmals diffus erscheinenden Gründen abgelehnt. Geht man dem nach, so kommt man zu 
sozioökonomischen Fragestellungen. Können diese von technischen Fragen abgekoppelt werden oder liegt in der Ver-
bindung gar eine Lösungsmöglichkeit? Eine erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit bei der Genehmigung von Flutpoldern 
sichert die Kooperationsbereitschaft auf allen Seiten. Erfahrungen aus gelungenen Projekten werden ausgewertet und 
vermittelt, allgemeine Handlungsempfehlungen abgeleitet. 

 Die technischen Kenntnisse für die Planung und Bemessung von Flutpoldern sind in den unterschiedlichsten Quellen 
verteilt und für neue Anwender schwer zu finden. Aus übergeordneter Sicht wurden Bauverfahren, hydraulische und 
hydrologische Bemessungsverfahren, Konstruktionsweisen für die Umschließungsbauwerke, die Einlass-, sowie Aus-
lassbauwerke und die Entwässerungsmaßnahmen zusammengestellt. Vor- und Nachteile der verschiedenen Ansätze 
bei Berechnung, Planung und Konstruktion der Flutpolder werden dargestellt und erläutert. 

 Nach der Behandlung der konstruktiven Fragen steht die Berechnung der hydraulischen Wirksamkeit, vor allem der 
Retentionswirkung der Flutpolder an. Oder noch umfassender betrachtet, der Verbesserung der weiter unterstrom ge-
legenen Abflussverhältnisse bei Hochwasser durch die Retentionswirkung eines oder mehrerer oberstrom gelegener 
Flutpolder. Dabei ist besonders auf die Art der Steuerung der Flutpolder im Einsatzfall einzugehen. Diese kann starr 
vorgegeben oder flexibel an den Hochwasserablauf angepasst werden. Bei den hierbei vorzunehmenden Berechnun-
gen genügt es oft, je nach Differenzierung in der Fragestellung, die hydrodynamischen Grundgleichungen vereinfacht 
zu behandeln. Die rechnerischen Lösungsmöglichkeiten für die zu beantwortenden Fragestellungen reichen von rein 


